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Klimagipfel in Posen 

Industriestaaten unentschlossen
Der internationale Klimazug hat in 

Posen zwar die formalen Vorausset-
zungen dafür geschaffen, um in zwölf 
Monaten in Kopenhagen ein ambiti-
oniertes globales Abkommen für die 
Zeit nach 2012 zu erreichen. 
Zugleich wurde aber deutlich, dass es 
bei zentralen Akteuren am politi-
schen Willen mangelt, um ein solch 
weit reichendes internationales 
Abkommen auch wirklich zu errei-
chen. 

Es folgt ein kurzes Resümmee von 
Germanwatch. 

Insbesondere fehlte bei den Industrie-
staaten - mit wenigen Ausnahmen - die 
Bereitschaft, ernsthaft über eine Ver-
ringerung ihrer Emissionen bis 2020 
um 25-40% gegenüber 1990 zu ver-
handeln. Dies entspricht den Empfeh-
lungen des IPCC, um zumindest in 
Reichweite des 2°C-Limits zu bleiben. 

Außerdem fehlt bei allen Industrie-
staaten die Bereitwilligkeit, in die 
notwendige groß angelegte Finanz- und 
Technologiekooperation einzusteigen. 
Diese ist aber dringend notwendig, da 
im Mandat des Klimagipfels von Bali 
2007 das Ausmaß der Klimaschutzakti-
vitäten der Schwellen- und Entwick-
lungsländer an die Größenordnung 
dieser Kooperation geknüpft wurde. 

Den Entwicklungsländern gelang es 
weder Verhandlungen über zusätzliche 
Finanzen bis 2012 für den Anpassungs-
fonds zu starten noch Verhandlungsbe-
reitschaft für einen großen Finanzme-
chanismus für die Zeit nach 2012 in der 
Abschlusserklärung zu verankern. 
Neben mangelndem politischen Willen 
der Industrieländer waren für das 
Scheitern dieser Initiativen jedoch auch 
strategische Schwächen des Vorgehens 
der Entwicklungs- und Schwellenlän-
der eine Ursache. 

Fortschritte gab es im Bereich An-
passung. Es gelang, den Anpassungs-
fonds arbeitsfähig zu machen. Dieser 
ist, was seine Entscheidungs-Struktur, 
Finanzierung, und Geldvergabe angeht, 

ein äußerst innovativer Fonds. Derzeit 
ist er nur mit relativ wenig Geld be-
stückt, aber viele Beobachter erwarten, 
dass er zum wesentlichen Präzedenzfall 
für die viel größere Finanzarchitektur 
des Kopenhagen-Abkommens wird. 

Außerdem gab es sehr konstruktive 
Vorschläge für Risikomanagement und 
internationale Absicherungsmodelle für 
die besonders Betroffenen. Das Modell 
der Munich Climate Insurance Initiati-
ve (MCII) zur Absicherung von Ent-
wicklungsländern gegen große Wetter-
risiken nach dem Verursacherprinzip 
findet sich in der Ideensammlung für 
den Verhandlungstext wieder. 

Das gilt auch für den Vorschlag eines 
menschenrechtsbasierten Ansatzes der 
Anpassung, der die prozeduralen und 
inhaltlichen Aspekte des Menschen-
rechts auf Nahrung und Wasser nutzen 
will, um einen Fokus der Anpassungs-
aktivitäten auf die besonders Betroffe-
nen zu gewährleisten, ohne eine zusätz-
liche Konditionalität einzuführen. 

Nach diesem Gipfel liegt auf der 
Hand: Der internationale Klimazug ist 
nicht mit der notwendigen Ambition 
und Geschwindigkeit auf der richtigen 
Spur. Dies könnte sich allerdings 
ändern, wenn jetzt die USA, China und 
die EU, aber auch etwa Australien 
tatsächlich einen 'Green Deal' zur 
Rettung der Wirtschaft und des Klimas 
organisieren. Massive Investitionen in 
Energieeffizienz, Erneuerbare Energien 
und die dafür notwendige Infrastruktur 
könnten nun eine dreifache Dividende 
abwerfen. Erstens schaffen sie Arbeits-
plätze und kurbeln die Wirtschaft an. 
Zweitens lässt sich das bei der Öl-, 
Gas- und Kohlerechnung eingesparte 
Geld sinnvoll nutzen. Drittens wäre das 
der Einstieg in ernsthaften Klima-
schutz. Wenn diese Hunderten von 
Milliarden Euro jedoch nicht für, 
sondern gegen den Klimaschutz inves-
tiert werden, ist der Zug "abgefahren".  

Ausführlicheres Germanwatch-Hintergrund-
papier mit den Ergebnissen des Klimagipfels: 
www.germanwatch.org/klima/c14res.htm 

Auf ein spannendes 
Klimajahr! 

Es wäre so schön gewesen: 
Erstens eine neue US-Regie-
rung, die durch neues Personal 
und neue Politik ein neues Para-
digma der Klimapolitik eröff-
net. Zweitens eine chinesische 
Regierung, die Monat für Mo-
nat durch neue Gesetze deut-
licher macht, dass die Bereit-
schaft zur klimapolitischen 
Wende wächst. Und dann eine 
EU, die Ernst mit der Umset-
zung ihrer international weg-
weisenden Beschlüsse vom 
März 2007 macht. Doch die EU 
strauchelte.  

Viele in der deutschen Regie-
rung - von der Kanzlerin über 
den Umwelt- hin zum Außen-
minister - wollen jetzt den 
Kniefall vor der Industrie als 
Erfolg und die Bürger für 
dumm verkaufen. Das Argu-
ment ist so schlicht wie falsch: 
"Wir haben an den Zielen doch 
nicht gerüttelt: 20 Prozent 
Reduktion der Treibhausgase 
bis 2020 - und wenn es zum 
Kopenhagenabkommen kommt, 
sogar 30 Prozent. Warum also 
die Aufregung?" Erstens: 
Deutlich mehr als die Hälfte des 
notwendigen Klimaschutzes der 
EU zwischen 2005 und 2020 
kann jetzt gemäß den neuen 
EU-Beschlüssen in Entwick-
lungsländern getätigt werden - 
und zwar statt und nicht zusätz-
lich zu dem notwendigen 
Klimaschutz zuhause.  

Zweitens: Die Anreize für 
neue Kohlekraftwerke untermi-
nieren die erforderlichen viel 
ehrgeizigeren Klimaziele nach 
2020. Beides ist mit der aus 
gutem Grund selbst gesetzten 
Messlatte, dem Zwei-Grad-
Limit für den globalen Tempe-
raturanstieg, nicht vereinbar.   

Ein spannendes Klimajahr 
liegt vor uns, in dem sich zeigt,  
wer Rückgrat hat. 

Christoph Bals 
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Klimapaket setzt nicht die notwendige Führungsrolle der EU im globalen Klimaschutz um 

Der Abschied von der Umsetzung des 2-Grad-Limits?
Die Beschlüsse der Staats- und Re-

gierungschefs vom 12. Dezember 
zum EU-Klimapaket bringen die EU 
nicht auf den Pfad, um die internati-
onal verkündeten Klimaziele zu er-
reichen. Selbst wenn die Ziele nach 
Abschluss eines Abkommens in Ko-
penhagen auf 30 Prozent erhöht und 
alle Industrieländer entsprechendes 
beschließen würden - die jetzt be-
schlossenen Regeln untergraben das 
Zwei-Grad-Limit. Erstens wird er-
laubt, dass die Hälfte des Klima-
schutzes im Strom- und Industriesek-
tor und mehr als zwei Drittel bei den 
anderen Sektoren außerhalb der EU 
erbracht werden können. Zweitens 
sind - ohne verbindlich CCS vorzu-
schreiben - Anreize für neue Kohle-
kraftwerke möglich, die die künftig 
notwendigen weit ehrgeizigeren Ziele 
unterminieren.  

Es folgt die Pressemitteilung des Ra-
tes für Nachhaltige Entwicklung. 

"Europas Klimapolitik ist mit einem 
blauen Auge davon gekommen. Diese 
Bilanz ziehen Volker Hauff und Klaus 
Töpfer, Vorsitzende des Nachhaltig-
keitsrates der Bundesregierung, ange-
sichts des Klima-Beschlusses des Euro-
päischen Rates vom 12.12.2008. Sie 
bewerten ihn kritisch. Der Europäische 
Rat habe die unter der deutschen Präsi-
dentschaft vereinbarten Klimaziele 
"bestenfalls verwaltet, aber leider ein 
mutiges Zeichen in der Wirtschaftskrise 
verfehlt." Zwar seien Europas Klima-
ziele weltweit Spitze, so Volker Hauff, 
"aber nur deswegen, weil die anderen 
noch weniger tun. Vorreiter zu sein ist 
leicht, wenn man keine Konkurrenz hat. 
Wenn erst die neue US-Regierung ernst 
macht, wird das anders aussehen. Die 
jetzt eingeführten Ausnahmen und 
Sonderregelungen der Europäischen 
Klimapolitik widersprechen einer kla-
ren Vorreiterrolle." 

Europa hält zwar Kurs auf die ange-
strebte Verringerung der klimaschädli-

chen Treibhausgase um 20 Prozent bis 
zum Jahr 2020, lobt Klaus Töpfer, 
"aber der Konjunkturrabatt, den man 
aktuell mit Blick auf die Wirtschafts-
krise eingeräumt hat, geht fehl und 
macht angesichts der schon jetzt sicht-
baren Schäden an der Natur und der 
Lebensgrundlage der Menschen Abstri-
che an einer ambitionierten Klimapoli-
tik, die viel ruinöser sind als die Fi-
nanzkrise." In der Wirtschaftkrise wäre 
es stattdessen sinnvoll und möglich, so 
Töpfer weiter, "mit einer ambitionierten 
Klimapolitik den Start zu einem umfas-
senden Energie-Erneuerungs-Investiti-
onsprogramm zu geben". Die Ausnah-
meregelungen für die energieintensiven 
Industrien und den stark kohlebasierten 
osteuropäischen Kraftwerkspark werfen 
die Frage auf, wie man die tatsächliche 
Erreichung der Ziele sicherstellt. "Hier 
wäre ein Zeichen von mehr Verantwor-
tung besser gewesen, für Europa, für 
die industrielle Kompetenz Europas, für 
das Klima und um den Menschen zu 
zeigen, dass es darum geht, neue Tech-
nologien einzusetzen, Arbeitsplätze zu 
schaffen und Kosten zu sparen." 

Die Impulse für Investitionen in die 
Kohlenstoffabscheidung und -lagerung 
(CCS) sind zu schwach, kritisiert Vol-
ker Hauff. "Die Deckelung der finan-
ziellen Förderung von 12 Pilotanlagen 
schafft allein jedenfalls nicht das nötige 
Momentum zum Aufbau einer klima-
kompatiblen Kohlenutzung". Hier sei 
jetzt der nationale Gesetzgeber gefragt, 
der im Genehmigungsrecht die erfor-
derlichen Rahmenbedingungen schaf-
fen muss. 

Der Nachhaltigkeitsrat hat in seiner 
Stellungnahme zur Energie- und Kli-
mapolitik vom Oktober 2008 betont, 
dass es für den immer noch ausstehen-
den Durchbruch in der globalen Klima-
diplomatie zwingend erforderlich ist, 
saubere Energietechnologien in großem 
Maßstab an den Markt zu bringen und 
den Schwellenländern Zugang zu neuen 

Klimalösungen zu gewähren. So lange 
diese ausbleiben oder nur vage in Aus-
sicht stehen, tritt die Klimadiplomatie 
auf der Stelle. Dies hat die UN-
Verhandlungsrunde in Posen sehr ein-
drucksvoll unterstrichen." 
Quelle: www.nachhaltigkeitsrat.de/news-
termine/presseinformationen/pressemitteilungen/
hauff-toepfer-klima-13-12-2008/?blstr=0 

 
Im Folgenden geben wir zentrale 

Aussagen einer vorläufigen Analyse des 
Climate Action Network Europe wie-
der. 

Zwei Drittel der Reduktionen werden 
bis 2020 durch den EU-
Emissionshandel erbracht, ein Drittel 
durch die Sektoren, die nicht dem E-
missionshandel unterliegen. Starke 
Kritik erfährt die Regelung im Nicht-
Emissionshandelsbereich, die zulässt, 
dass fast drei Viertel der Reduktions-
mengen durch den CDM kommen. 

 
Grafik: in rot Reduktionsbeiträge in der EU 
aus dem Nicht-Emissionshandelsbereich, die 
bei einem -20%-Ziel von 2013-2020 durch 
CDM erbracht werden können  
Quelle: CAN-Europe, vorläufige Berechnung 

 

Es wird vermisst, dass die Einnah-
men aus den Auktionierungserlösen 
nicht bindend für Klimaschutz (Emissi-
onsminderung und Anpassung) in Ent-
wicklungsländern ausgegeben werden 
müssen. 

Begrüßt wird der Sachverhalt, dass 
im Emissionshandelsbereich die Ober-
grenzen EU-weit (und nicht wie bisher 
national) gesetzt werden und dass in 
den meisten Mitgliedsstaaten der 
Stromsektor 100 Prozent seiner Emissi-
onserlaubnisse über Auktionierung 
beschaffen muss. 
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Gefährdet Gletscherschmelze im Himalaja Wasserversorgung für 500 Millionen Menschen? 

Rückzug von Eis auf dem Dach der Welt
Mit einer neuen Bohrkernuntersu-

chung liegen weitere Fakten zum 
Rückgang der Himalajagletscher vor. 
Die von einem internatioalen Team 
um Natalie Kehrwald von der Ohio 
State Universität durchgeführten 
Untersuchungen reihen sich damit in 
aktuelle Studien zur Situation der 
Hochgebirgsgletscher ein. Die Er-
gebnisse der Eisbohrkernuntersu-
chungen stammen von einem der 
mächtigsten Himalajagletscher, und 
vieles spricht dafür, dass sich unter 
vergleichbaren klimatischen Bedin-
gungen die anderen Gletscher ähn-
lich verhalten. 

Germanwatch übersetzt Auszüge: 
"Eisbohrkerne aus Gletschern zeigen 

weltweit zwei Schichten erhöhter Beta-
Radioaktivität, resultierend aus den 
Atombombentests der 1950er und 
1960er Jahre. Eisbohrkernen des Nai-
mona’nyi Gletschers im Himalaja in 
Tibet von 2006 fehlen diese besonderen 
horizontalen Merkmale. Möglicher 
Grund ist ein Massenverlust an Eis seit 
den späten 1950er Jahren. Der Naimo-
na’nyi ist einer der höchsten Gletscher 
(6050mNN), bei dem jährlicher Mas-
senverlust dokumentiert wurde. Dies 
legt einen Massenverlust auch bei ande-
ren hochgelegenen Gletschern der nied-

rigen und mittleren Breiten bei den 
gegebenen Erd-Erwärmungsszenarien 
nahe. Wenn die Klimabedingungen, 
welche die Massenentwicklung des 
Naimona’nyi-Gletschers bestimmen, 
ähnliche Auswirkungen auf die anderen 
nahegelegenen Gletscher haben, kön-
nen die Auswirkungen auf die Wasser-
versorgung ernst sein, da diese Glet-
scher den Oberlauf des Indus, Ganges 
und Brahmaputra speisen, eine der am 
dichtesten bevölkerten Regionen der 
Welt. (…) 

Der gegenwärtige Rückzug der Glet-
scher des Tibetanischen Hochplateaus 
betrifft etwa eine halbe Milliarde Men-
schen. (…) Für Regionen, deren Was-
serversorgung von Schmelzwässern 
(Schnee/Eis) dominiert wird, können 
Unterbrechungen der Wasserversor-
gung aufgrund der gegenwärtigen Er-
wärmung vorhergesagt werden. Die 
Entwicklung der Massenbilanz von 
Gletschern im Himalaja ist hinsichtlich 
der umfangreichen gesellschaftlichen 
Auswirkungen besorgniserregend. (…) 

Geographische Regionen, in denen 
die Wasserversorgung durch Schmelz-
wasser erfolgt, werden unter der globa-
len Erwärmung besonders leiden. Ne-
gative Auswirkungen wie saisonale 
Schwankungen der Wasserversorgung, 

Flutrisiken und höhere Niederschlags-
variabilität werden eventuelle Vorteile 
durch kurzfristig höhere Abflussmen-
gen überkompensieren. Eisfelder des 
tibetanischen Hochplateaus sind eine 
kritische Wasserressource für ein 
Sechstel der Menschheit, da sie wäh-
rend der Trockenzeit Schmelzwasser in 
bedeutende Flüsse speisen. (…) Indus 
und Ganges haben wenig Wasser in der 
Trockenzeit und drohen bei fortschrei-
tendem Klimawandel und steigendem 
Wasserbedarf zu saisonalen Flüssen zu 
werden. Prognosen der Oberfläche der 
tibetanischen Hochlandgletscher sehen 
einen Rückgang von 500.000 km2 im 
Jahr 1995 auf 100.000 km2 bis 2030. 
(…)" 
 
Quelle:  
Kehrwald et al. 2008: Mass loss on Himalayan 
glacier endangers water resources, Geophys. Res. 
Lett., 35, L22503, doi:10.1029/2008GL035556 
 
Abstract: 
www.agu.org/pubs/crossref/2008/2008GL035556
.shtml 
 
Volltext (kostenpflichtig): 
www.agu.org/journals/gl/gl0822/2008GL035556/ 
 
Kommentare: 
http://gristmill.grist.org/story/2008/11/26/123048/
46 
www.abc.net.au/science/articles/2008/11/25/2428
885.htm?site=science&topic=latest 
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